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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 
die Erneuerung der Prännumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Pränumerations⸗Preis betrügt pro 
Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. ML Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 
zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 73 ſgr. pro Quartal. 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


Zur Bequemlichkeit der reſp. Abonnenten haben wir in der Oberwiek bei dem Kaufmann Herrn L. 
Sahlfeldt ein Debits⸗Comtoir unſerer Zeitung errichtet, wo dieſelbe ſogleich nach 11 Uhr Vormittags in Empfang 


genommen werden kann. 


Berlin, vom 16. Juni. 

Der frühere Advokat⸗Anwalt bei dem Landgerichte zu Düſſeldorf, 
Ehriſtian Widenmann, iſt in ſeiner Eigenſchaft als Advokat bei dem 
rheiniſchen Appellationsgerichtshofe zu Köln wieder eingetreten, u. zugleich zum 
Anwalte bei dieſem Gerichtshofe ernannt worden; dem Rechts-Anwalte und 
Notar, Juſtizrath Pape, iſt geſtattet worden, feinen. Wohnſitz von War- 
ſtein nach Lippſtadt zu verlegen; die Nechts-Anwalte und Notarien, Ju⸗ 
ſtizrath Reinhard zu Meſchede und Scheele zu Bilſtein, find in gleicher 
Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Lippſtadt verſetzt worden; und den 
Rechts⸗Anwalten Müller und von Portugall iſt geſtattet worden, ih⸗ 
ren Wohnſitz von Petershagen nach Minden zu verlegen. 


Deutſchland. 


Berlin. Aus Kaiſerslautern den 14. Juni Abends geht uns auf 
außerordentlichem Wege nachſtehende wichtige Nachricht zu: Die Diviſion 
Webern hat geſtern am 13. Juni nach einem unbedeutenden Gefecht bei 
Homburg in der dortigen Gegend Quartier, und heute zwiſchen Landſtuhl 
und Kaiſerslautern Kantonnirungen bezogen. Die Diviſton Nieſewand iſt, 
ohne Widerſtand zu finden, bis Kaiſerslautern, wohin heute das Haupt- 
Beer verlegt iſt, vorgedrungen, und hält die Stadt und Umgegend 

eſetzt. f 

Das Landvolk begrüßt die Truppen überall als Befreier; in den 
Städten, namentlich in Kaiſerslautern, begegnet man viel unwilligen und 
verdächtigen Geſichtern. 

Die proviſoriſche Regierung iſt verſchwunden. (D. R.) 

— Bei der Flucht der proviſoriſchen Regierung aus Kaiſerslautern 
ſollen mit dem entflohenen d'Eſter zugleich 17,000 Thlr. aus der dortigen 
Steuerkaſſe verſchwunden ſein. N 


Berlin, 16. Juni. Aus der bairiſchen Pfalz geht uns noch folgende 
Mittheilung zu: Unſere Truppen ſind in die Pfalz eingerückt. Anfanglich 
ſtieß man auf keinen Widerſtand, bis die Ate Kolonne bei Kirchheim⸗ 
Boland auf eine Truppen⸗Abtheilung der Pfälzer traf. Die Füſiliere des 
24ſten Regiments wollten ſich den erſten Angriff nicht nehmen laſſen, und 
erhielten die Erlaubniß, ihn zu eröffnen. Nach kurzem Gefecht waren die 
Aufſtändiſchen geſchlagen und in der Flucht. Die Füſtliere zählen 4 leicht 
Verwundete; von den Aufſtändiſchen ſind 40 geblieben. Gefangene ſind 
nur wenige gemacht. (D. R.) 

— Auf außerordentlichem Wege iſt uns über Köln vom 14. Juni 
10 Uhr Abends die Nachricht zugegangen, daß in Paris der Straßen- 
kampf ausgebrochen iſt. Die Partei der rothen Republik hat den 
Aufſtand erregt, Barrikaden ſind bereits aufgeworfen und auch ſchon von 
den Linientruppen genommen worden. Von den Deputirten des Berges 
wurden mehrere verhaftet; über Paris und die Bannmeile iſt der Belage⸗ 
rungszuſtand verhängt. : (D. R.) 
Berlin, 16. Juni. Vom Kriegsminiſterium iſt uns folgende Erklä⸗ 
rung zugegangen: x 
Die in Köln erſcheinende „Weſtdeutſche Zeitung hat in Nr. 12, vom 
7. Juni einen Korreſpondenz-Artikel aus Berlin vom 4. Juni veröffentlicht, 
worin es heißt: „Auch wage man im Kriegs-Miniſterium der Nachricht, 
daß ein Theil des 39ften Regiments aus Luxemburg zu den Pfälzern über⸗ 
gegangen ſei, nicht entſchieden zu widerſprechen; denn da dies Regiment 
bon jeher ein Strafregiment war, in das man alle renitenten Rekrutirungs⸗ 
flüchtige und ſonſtige Unzufriedene ſteckte, ſo bot es, trotz der auserleſenen 
trenge der Offtziere, von jeher ſchwache Garantieen.“ In Folge deſſen 
ſieht ſich das Kriegsminiſterium veranlaßt, hierdurch zu erklären, daß die⸗ 
fer. Artikel nur Unwahrheiten enthält. Nach den offtziellen Berichten iſt 
kein Theil des 39ſten Regiments zu den Rebellen in der Pfalz übergegan- 
genz das Regiment war nie ein Strafregiment, deren es in der preußiſchen 


Armee überhaupt keins giebt. Daſſelbe wird rekrutirt aus dem 7ten Armee⸗ 
Corps, wie alle zu dieſem Corps gehörigen Regimenter. Die Disziplin 
in dem Regiment iſt nach den Geſetzen gehandhabt worden, wie in allen 
anderen Truppentheilen, und das Regiment ſteht in Bezug auf die darzu⸗ 
bietende Garantie in der Reihe aller übrigen dem Könige und dem Vater⸗ 
lande treuen Truppen. (D. Ref.) 

— Am nächſten Monntag (18. Juni) tritt nun in Berlin der in⸗ 
terimiſtiſche Verwaltungsrath für die deutſchen Angelegenheiten zuſammen. 
Von Seiten Hannovers wird Hr. v. Wangenheim bezeichnet, von Seiten 
Preußens Hr. v. Radowitz, und als deſſen Vertreter während ſeiner 
gegenwärtigen Unpäßlichkeit Hr, von Kanitz. Sachſen wird durch Hrn. 
von Beuſt vertreten ſein; auch Baden, Mecklenburg und die kleineren 
beigetretenen Staaten werden durch Vertreter Theil nehmen. 


— Die conſt. Zeitung ſagt: „In gut unterrichtetdn Kreiſen wird mit Ber 
ſtimmtheit verſichert, das Geſammtminiſterium habe vor wenigen Tagen dem Kö- 
nige ein ſehr dringendes Entlaſſungsgeſuch eingereicht und daſſelbe namentlich 
durch ſeine Unpopularität, welche auf die fernere ſtaatliche Entwickelung ſchädlich 
einwirken könne, motivirt. Der König aber habe in einem ſehr ſchmeichelhaften 
Antwortſchreiben das Geſuch abgelehnt und erklärt, in dieſen ſchwierigen Zeiten 
könne er ſolche Männer nicht entbehren. Uebrigens glaube Se. Majeſtät, daß das 
Miniſterium durch ſein ſegensreiches Wirken ſich bereits das Vertrauen der großen 
Majorität des Landes erworben habe. (Es iſt doch auffallend, daß eben nur die 
conſt. Ztg. wiederholt Gerüchte vom Rücktritt der Miniſter bringt, die ſich nie⸗ 
mals beſtätigen.) 

— Am liten Juni fand in Köthen eine Zuſammenkunft der demokratiſchen 
„Haupthähne“ der Provinz Sachſen ſtatt — der unruhige Herr von Unruh, der 
volksmäßig geſtiefelte Herr Uhlich, der beredte Hildenhagen, der ſpaßige Weichſel, 
der entſetzliche Schulz-Delitſch (Schulz-Wanzleben ſchmachtete leider hinter feuch⸗ 
ten Kerkermauern) — mit einer Anzahl noch nicht gekappter Berliner Haupthähne, 
worunter der ſchmuckſte unſer ehemaliger Kultusminiſter Rodbertus, um über u 
oder Nichtwahl zu berathen. Das erſte Geſchäft war die Reinigung der Luft vo 
den böſen Geiſtern der ſpionirenden Kreuzzeitung. Das Symbolum: „Groß iſt 
unſere Diana von Epheſus“, wurde abverlangt. Herr Hildenhagen verbürgte ſich 
für eine getreue, von ihm mitgeſchleppte Schaar; einige Legitimationsunfähige 
wurden als mögliche Verräther mit fürchterlichen Hurrahs die Treppe hinunter⸗ 
ſpedirt, und der alſo purificivte (2) Rath begann ſeine Sitzung. Vom Steuer- 
verweigerer Pilet wurde der Anfang mit dem Beweiſe gemacht, daß es ſich den 
Sack über den Kopf zuſammenziehen hieße, wollte die Demokratie gänzlich auf 
die Wahl verzichten. Gar mancher nickte ihm beiſtimmend zu. Aber „der Sack 
iſt uns ſchon über den Kopf zuſammengezogen, ſollen wir denn nicht wenigſtens 
einmal gipſen?“ hieß es von der Gegenpartei. „Wir müſſen einen ſtummen Pro⸗ 
teſt gegen die Despotie ablegen!“ Inſonderheit ließ die Berliner Fraktion aufs 
Stärkſte nach dieſer Seite ihr Votum gehen. Eine demnächſt — fern von dem 
die Luft beengenden Belagerungszuſtand — im freien Magdeburg abzuhaltende 
Generalverſammlung des Berliner Central-Ausſchuſſes mit den „Berliner Hähnen“ 
ſoll den Punkt übers i ſetzen und über die Lebensfrage; Paſſiver oder aktiver Wi⸗ 
derſtand? (wahrſcheinlich zum Vortheil des erſteren) entſcheiden. (N. Pr. 3) 

Halle. Die Polizei ſucht in einem Aufrufe Arbeiter, um Grä- 
ber zu machen und Wärter oder Wärterinnen für die Kranken. Manche 
Häuſer ſind faſt ausgeſtorben. Die ſonſt ſo belebten Straßen ſind öde, 
nur hier und da begegnet man einem Trauernden oder Jemanden, der ein 
Geſchäft nothwendig zu beſorgen hat. Studenten und Schüler find ver⸗ 
reiſt, dennoch werden Vorleſungen und Schule fortgehalten, nur das Päda⸗ 
gogium hat ſchon zwei Mal ſeine Ferien verlängert. Auf der Realſchule 
ſind von 390 Schülern nur noch 70 anweſend, von denen der größte Theil 
hier wohnhaft iſt. Einzelne Klaſſen beſtehen jetzt aus dem Lehrer und 
einem oder zwei Schülern. Aber die Loyalität derer, die ſonſt zu Volks⸗ 
Verſammlungen, Zweckeſſen Wochen lang ihr Amt hinten anſetzten, hat bis 
jetzt den Schluß der Schule, welcher von ſämmtlichen Lehrerkollegien wie⸗ 
derholt beantragt worden iſt, nicht geſtattet, Für den Geſundheitszuſtand 
iſt man für ſpätere Zeit ſehr beſorgt, da die Gräber, in welchen veihen- 
weiſe die Särge zuſammengeſchichtet werden, äußerſt niedrig fein ſollen. 
Noch jetzt, wo die Seuche ſehr abgenommen hat, ſterben täglich 50 bis 60 


welche beim Magiſtrate angemeldet werden und welche nach wie vor 
auf der Bahre in Prozeſſion nach dem ſehr entfernten Kirchhofe getragen 
werden. VVoſſ.Z.) 
Breslau, 14. Juni, Nachmittags. Nach einer uns ſo eben zugekom⸗ 
menen direkten Mittheilung iſt heute früh 5 Uhr Se. Majeſtät der Kaiſer 
Nikolaus, begleitet von dem Großfürſten Conſtantin und dem Fürſten Pas⸗ 
kiewiez mittelſt Separatzuges auf der Eiſenbahn von Warſchau in Matzkg 
angekommen und hat ſeine Weiterreiſe von da nach Krakau ohne Aufent⸗ 
halt fortgeſetzt. Ob derſelbe und wie lange in Krakau bleiben werde, dar⸗ 
über fehlen uns noch beſtimmte Nachrichten. Nach dem was darüber noch 
geſtern Abends in Krakau verlautete, iſt anzunehmen, daß Se. Majeſtät 
auch nicht in Krakau verbleiben, ſondern gleich nach ſeiner Ankunft von da 
weiter über Podgorce durch Gallizien zur Armee abreiſen werde. Auf dem 
Zuge, auf welchem ſich der Kaiſer befand, wurden noch Ay Kaiſerl. Equi⸗ 
pagen nachgeführt, welcher Umſtand auch ein weiteres Reiſeziel vermuthen 
läßt. — In Wien muß man über die Stunde der Ankunft des Kaiſers 
nicht genau unterrichtet geweſen ſein, denn es wurde keine irgend hohe 
Perſon an der Gränze zum Empfange deſſelben bemerkt. Erſt heute früh 
11 Uhr fuhr der Erzherzog Wilhelm auf der Eiſenbahn von Wien 
kommend über Coſel in der Richtung nach Krakau hin, um, wie ſeine Um⸗ 
gebung äußerte, den Kaiſer zu empfangen und demnächſt zu begleiten. 
ö 5 (Schleſ. Z.) 
Greifenhagen, 13. Juni. Der frühere Abgeordnete, Geometer 
Born, wurde hier einſtimmig von den Stadtverordneten zum Bürgermei⸗ 
ſter erwählt. Nach dem Wahlakte machte jedoch ein Rathsherr die Ent⸗ 
deckung, daß Herr Born ein Steuerverweigerer ſei, worauf man für ange⸗ 
meſſen hielt, von mehreren Seiten einen Proteſt gegen die Gültigkeit der 
Wahl einzulegen. Die Königl. Regierung in Stettin hat darauf dieſe für 
ungültig erklärt. (Conſt. 3.) 


Düſſeldorf, 14. Juni. Von zwei Seiten wurden geſtern die ängſt⸗ 
lichen Gemüther der Stadt alarmirt, von welchen man es ſich bisher am 
wenigſten verſehen hatte; es tauchte nämlich plötzlich das Gerücht auf, daß 
die Cholera und die Pocken ausgebrochen ſeien! An beiden Gerüchten iſt 
in der That etwas Wahres. In dem nächſten ſüdlich von der Stadt ge⸗ 
legenen Dorfe Bilk ſind allerdings einige vereinzelte Falle von Menſchen⸗ 
pocken aufgetreten, ohne daß dieſelben doch einen außergewöhnlich gefähr⸗ 
lichen Charakter angenommen hätten. Dagegen wurde von einem eben aus 
Rotterdam angekommenen Schiffe ein Kranker angemeldet, den zwei hie⸗ 
ſige Aerzte ſogleich als mit der Cholera behaftet erkannten. Der ebenfalls 


herbeigerufene Kreis Phyſikus dagegen fand die Symptome 12 55 gefähr⸗ 
0 


lichen Krankheit nicht bei dem Kranken. . Ref.) 


Kaiſerslautern, 12. Juni. Auf die Nachricht hin, daß die Preu⸗ 
ßen in das Helen Fare n Oberamt Meiſenheim eingerückt ſeien, er⸗ 
wartete man auch ihren Einmarſch in das pfälziſche Gebiet, und in allen 
Gemeinden wurde der Landſturm durch die Sturmglocken aufgebo⸗ 
gabe Die Preußen ſollen übrigens Meiſenheim ſchon wieder verlaſſen 
aben. 


Neuſtadt a. d. H., 12. Juni. Heute gelangte zu uns die Nach⸗ 
richt, daß Worms von den Preußen beſetzt worden ſei. 


Karlsruhe, 9. Juni. So ernſt unſere Zeit iſt, ſo haben die letz⸗ 
ten Tage doch auch manches Komiſche geboten: ich will nicht von dem 
Heldenmuth reden, den dieſer und jener Volkswehrmann am letzten Mitt⸗ 
woch an den Tag legte, der in der ernſten Stunde lieber wo anders, als 
in Karlsruhe, geweſen wäre. Ich will die mancherlei Hiſtörchen, die man 
ſich von dieſer oder jener Wachſtube erzählt, lieber übergehen. Paniſch 
ſoll der Schrecken auf dem Markte geweſen ſein; man lief urplötzlich nach 
allen Winden auseinander; auch die Wagenmeßbude, worin ein Esqui⸗ 
maux und ein Afrikaner nebſt Schlangen ſich ſehen ließen, ging vom 
Schloßplaß weg in vollem Galopp zum Thor hinaus. Eine Perſon ſoll 
ſogar geſagt haben, es ſei ausgeſchellt worden, in einer Viertelſtunde wä⸗ 
ren die Preußen da! — Die Schweizerlegion wollte dem Vernehmen nach 
in Durlach abſteigen, allein dieſe Stadt wollte die ungebetenen Gäſte, 
Struves Leibgarde, auch nicht, und ſo flogen ſie mit Dampfeseile in einer 
Stunde — nach Heidelberg, wo ſie ſicherem Vernehmen nach noch ſind. 
Geſtern Abend quälte ſich unſere Stadt wieder mit dem Gerüchte, die 
Schweizerlegion kehrte, da ſie Heidelberg und Mannheim nicht aufneh⸗ 
men wollten, hierher zurück; fie fer ſchon in Philippsburg, — in Graben 
ſagte ein Anderer, — ein Dritter: ſie rücken durch den Ba 95 
8 ö g . Ref.) 

— Zu der in einer früheren Nummer aus Mosbach mitgetheilten 
Antwort eines Odenwälder Bürgermeiſters an Hrn. Schlöffel (d. J.) wird 

ier noch folgender Nachtrag erzählt: Nachdem der Bürgermeiſter geendet 

atte, habe Hr. Schlöffel bemerkt, das könne blos die Anſicht eines Ein⸗ 
zelnen, des Hrn, Bürgermeiſters, fein; er verlange zu wiſſen, ob dies auch 
wirklich der Volkswille ſei, worauf die ganze verſammelte Gemeinde geru⸗ 
fen habe: Ja, ja, ja.. (D. R.) 


Heidelberg, 12. Juni. Die Verhaftungen nehmen hier außeror⸗ 
dentlich überhand. Jeden Tag bringt man eine Anzahl ſogenannter Spione 
ein; die Wuth, ſolche aufzufinden, iſt aufs Höchſte geſtiegen; es bedarf 
nur eines Spazierganges über den Neckar oder der Beſchauung einer Ka⸗ 
none, um des Spionirens verdächtig, und vom erſten beſten ſouveränen 
Lump aus eigner Machtvollkommenheit verhaftet zu werden. Sechs Geiſt⸗ 
liche, katholiſche und proteſtantiſche, find jetzt im Gefängniß, meiſtentheils, 
weil man ihre Predigten für aufrühreriſch gegen die revolutionäre Regie⸗ 
rung angeſehen hat. (D. Ref.) 


Weinheim, 15. Juni. 9 Uhr Abends. Nachdem der General von 
Peucker in der Nacht von geſtern zu heute das Neckar⸗Korps in der 
Schlachtordnung formirt hatte, brach daſſelbe heute früh in zwei Kolonnen, 
die eine auf der Bergſtraße, die andere von Fürth aus zu einem coneen⸗ 
triſchen Angriff gegen Weinheim vor. Die rechte Flanke des Korps wurde 
durch eine ſtarke Seiten⸗Kolonne, welche eine Recognoscirung über Käfer⸗ 
thal gegen Mannheim ausführte, die linke Flanle aber durch eine Seiten⸗ 
Kolonne, welche im Odenwald gegen den Neckar oberhalb Heidelberg vor⸗ 
geht, gedeckt. Die Rebellen find auf allen Punkten zurückgeworfen wor- 
den, der wichtige Uebergangspunkt Ladenburg und dadurch die Eiſenbahn⸗ 
Verbindung bis zum Neckar iſt genommen. Die Truppen ſind in der Front 
über Weinheim bis Gr. Sachſen vorgedrungen, und haben mit Anbruch 


der Nacht Weinheim, Birnheim, Heddesheim, Ladenburg und Gr. Sachſen 
beſetzt. Wie weit die linke Flügel⸗Kolonne die ihr geſtellte Aufgabe, gegen 
den Neckar zu demonſtriren, gelöſt hat, darüber fehlen noch die Meldun⸗ 
gen. Die Truppen haben in 15ſtündiger, ununterbrochener Anſtrengung an 
friſchem Muth und Ausdauer gewetteifert, und überall den Geiſt brüderli⸗ 
cher Einigkeit gezeigt. 

Beim Eintritt in das Badener Gebiet iſt vom General v. Peucker im 
Namen des Großherzogs das Standrecht für den Unter- und den Mittel⸗ 
Rheinkreis verkündigt worden. (D. R.) 

ainz, 12. Juni. Das hier lagernde Königl. preußiſche Auſte In. 


fanterie⸗Regiment, welches unſere Rothen hinlänglich bearbeitet glaubten, 


hat in Berlin bei dem König darum angeſucht, bei dem bevorſtehenden 
Kampf in's Vordertreffen geſtellt zu werden, und dürfte uns dieſes ſchöne 
Regiment daher erſter Tage verlaſſen. Bei dem 38ſten Regiment haben 
unſere Demokraten ihre Bemühungen gänzlich eingeſtellt, „da bei dieſen 
preußiſchen Kroaten Chryſam und Taufe verloren fer.“ (Voſſ. Z:) 


Frankfurt a. M., 14. Juni. Von der badiſchen Grenze Nichts 
von Belang, als daß die mecklenburger Dragoner, von ihrer Artillerie un⸗ 


terſtützt, bei Waldmichelſtadt im Odenwalde mit badiſchen Freiſchärlern 


zuſammengeſtoßen find. Die Mecklenburger drangen mit lautem Hurrah 
vor, die Freiſchärler hielten auch diesmal nur eine einzige Salve aus, dann 
zerſtreuten fie ſich nach allen Richtungen. Sie mögen zehn oder zwölf 
Todte und Verwundete, und eben ſo viele Gefangene haben, die Mecklen⸗ 
burger beklagen einen Todten. Es war das Arbeiter⸗Bataillon von Mann⸗ 
heim und das ſchweizer Scharfſchützen⸗Corps, welche von Seiten der In⸗ 
furgenten das Gefecht führten. Im Uebrigen ſteht dieſſeits des Neckars 
faſt kein Feind und wird es wohl erſt, wenn die Neckar⸗Uebergänge ver- 
theidigt werden, zu ernſtlichem Kampfe kommen. Inzwiſchen aber mehrt 
ſich die Zahl der Ueberläufer, die nicht blos einzeln mehr eintreffen, ſon⸗ 
dern theilweiſe in ganzen Trupps, wie denn neuerdings ein ganzer Zug, 
Dragoner in vollem Jagen bei den Vorpoſten anlangte. (D. R.) 

Eurhaven, 14. Juni. (Pr. elektro⸗magnet. Telegraph.) 9 Uhr 45 
M.: Laut Bericht von Duhnen ſoll von Neuwerk aus ſignaliſirt ſein, daß 
däniſche Kriegsſchiffe, worunter auch zwei Dampfſchiffe, ganz nahe vor der 
Elbe ſich befinden. 10 Uhr: Unſere Kriegs-Dampfſchiffe machen ſich er⸗ 
forderlichen Falls zum Empfang der Feinde bereit und das Dampfſchiff 
Barbaroſſa iſt ſchon beſchäftigt, die Anker einzuziehen. 11 Uhr: Das Sig⸗ 
nal von Duhnen iſt wieder weggenommen und ſind demnach die däniſchen 
Kriegsſchiffe wieder ſeewärts gegangen. 

Nachmittags 5 Uhr. Unſere obige Meldung wegen in der Elbe ge⸗ 
weſener däniſcher Kriegsſchiffe beſtätigt ſich dahin, daß heute früh ein dä⸗ 
niſches Kriegsdampfboot bis in die Nähe des großen Feuerſchiffs gekom- 
men, nach kurzem Aufenthalt daſelbſt aber ſofort wieder ſeewärts gegangen 
iſt. Auffallend iſt dieſer verbürgten Mittheilung gegenüber der Bericht 
von der dieſen Morgen von Helgoland geſegelten und gegen 3 Uhr hier 
angekommenen Helgoländer Poſt⸗Sloop, welcher behauptet, gar nichts von 
däniſchen Kriegsſchiffen geſehen zu haben, während doch wohl nicht gut 
auzunehmen iſt, daß ihm das däniſche Dampfboot nicht begegnet fein 
ſollte. N (H. C.) 


Altona, 15. Juni. Nach mündlichen Mittheilungen eines preußi⸗ 
ſchen Militairs, der mit dem Morgenzuge direkt vom Heereslager des 
Generals von Prittwitz hier anlangte, ſoll dieſer das Dorf, in welchem 
der Verrath gegen die ſorgloſen Heſſen geſpielt wurde, haben niederbrennen 
laſſen, um den Jüten ein warnendes Beiſpiel zu geben. (D. R.) 

— In Horſens hieß es dieſe Woche, die Dänen wollten daſelbſt 
mit 2— 3000 Mann landen, um ſich der Kriegskaſſe zu bemächtigen, und 
da in dieſem Orte nur 1500 Mann ſtanden, ſo zog General v. Prittwitz 
ſchnell Verſtärkungen an ſich, um die Dänen gebührend zu empfangen; 
allein ſie kamen nicht. Unſer Gewährsmann meinte, man hätte hier gut 
ſprechen, daß man energiſcher vordringen ſolle, man vergißt dabei aber, 
daß, wenn die däniſche Macht auch der deutſchen an Zahl weit nachſtehe, 
die Dänen aber, während die Deutſchen vordringen, denſelben von der 
See aus in den Rücken fallen können, daher auch die Küſten erſt ge- 
hörig gedeckt werden müſſen, ehe man weiter ins Land u gehe. 


— Nach Fridericta gehen fortwährend gefüllte e 
ef. 
Schleswig, 14. Juni. So eben verbreitet ſich die Nachricht, daß 
ein Waffenſtillſtand auf zehn Monate abgeſchloſſen worden ſei. (2) Aus 
dem Norden erfahren wir, daß ein hochſtehender alter Offizier erklärt haben 
ſoll, es ſei eine Schande, in der Weiſe, wie der Krieg geführt werde, 
weiter zu dienen. (H. C.) 


Aus Nordſchleswig, 14. Juni. Unſere jüngſt mitgetheilte Mel⸗ 
dung über die Gefangennehmung von 124 Dänen und die Befreiung der 
in däniſche Hände gefallenen Kurheſſen hat ſich leider nicht beſtätigt, ob⸗ 
gleich die hier darüber eingelaufene Nachricht faſt ein offizielles Gepräge 
trug. Das Dorf, worin die Kurheſſen durch den Verrath eines däniſchen 
Bauern in früher Morgenſtunde umzingelt, nachdem ihre Pferde geräuschlos 
aus den Ställen gezogen, gefangen genommen wurden, heißt Nörreſnede 
und liegt ungefähr 4 Meile von Horſens und Skanderburg, mit denen es 
einen ſpitzen Winkel nach Weſten bildet. Als der ſich verſteckt gehaltene 
kurheſſiſche Huſar, der ſpater, nach Entfernung der Dänen, in Gefahr war, 
durch den Verrath eines Dorfpredigers in däniſche Hände zu fallen, die 
Nachricht von dem erlittenen Unfalle nach Horſens brachte, ſoll die Erbitte⸗ 
rung feiner Landsleute und der dort ſtationirten Reichstruppen Veranlaſſung 
zu einer beabſichtigten Katzenmuſik gegeben haben, die jedoch, als im 
Hauptquartier unzuläſſig, nicht verwirklicht worden fein ſoll. Ein ſpäter 
auf freie Requiſition nach Horreſnede abgeſandtes Detachement ſoll, nach 
Ausſagen eines Reiſenden, das verrätherifche Dorf niedergebrannt haben. 
— Es werden hier jetzt auch Frauenzimmer aufgegriffen, die, von der 
däniſchen Propaganda aufgeſtachelt, ſtatt der Männer, die ſich der Gefahr 
nicht ausſetzen mögen, auf den Dörfern umherziehen, um die wehrpflichtige 
Mannſchaft abzuhalten, ſich zu den Seſſionen zu ſtellen. Drei Biden: 
weiblichen Individuen, nebſt dem Bruder des bekannten Lauritz Skau, ſin 
ſolcher Umtriebe wegen bereits gefänglich eingezogen. (H. C.) 

Hadersleben, 13. Juni. Wie wir hören, ſo iſt ein größeres ER 
mando nach der Dorfſchaft, in welcher die kurheſſiſchen Husaren gefangen 
worden find, abgegangen, und fol dieſelbe angehalten werden, nicht aller 


* 


ie verlornen Pferde zu erſetzen, ſondern auch für jeden Huſaren 300 Thlr. 
Neuß e zu zahlen, und außerdem dem hingeſandten Commando 
bedeutende Lieferungen zu machen. g (A. M.) 


Düuemark. 


Kopenhagen, 13. Juni. Die erſten ruſſiſchen Kriegsdamßfer Ottwaſchnay 
und Itſchin, Kapitain Valroude und Kapitain Gerſchau, ſind denn endlich auf hie⸗ 
ſiger Rhede erſchienen; Abends ſtimmte die Berling'ſche Zeitung ein Loblied der 
Koſaken vom Don und vom Dnieper an. Die Flotte Lazareffs hat Reval ver⸗ 
laſſen und kreuzt jetzt in der Oſtſee. Wie abhängig von Rußland man durch 
dieſe Scheinhülfe ſchon geworden, ohne ein Aequivalent dafür zu erhalten, geht 
unter Anderem daraus hervor, daß dieſe ruſſiſchen Kriegsſchiffe ſo ohne Weiteres 
die Batterie Dreikrone paſſiren, was ſonſt keinem pulverführenden Schiffe erlaubt 
iſt, und daß man die ruſſiſchen Matroſen, trotz aller Quarantatnemaßregeln, an⸗ 
geſichts der aſigtiſchen Cholera, unbehindert haufenweiſe durch die Stadt ſtreichen 
läßt. — 

Die Dannevirke bemerkt, die Schleswig⸗Holſteiner ſeien im Grunde die ein⸗ 
igen Feinde, welche Muth und Luſt am Kriege hätten; das käme daher, weil ſie 
o gut beſoldet ſeien und mit Freiſchaaren gemiſcht, welche den Geſchmack am 
wilden Räuberleben nicht verloren hätten. Diefe Anerkennung der Tapferkeit dem 
rohen Schimpfen und Accumiliren aller Schändlichkeiten gegenüber iſt ſchon ein 
Fortſchritt, eine Frucht von Eckernförde's und Kolding's en Ref.) 

Copenhagen, 13. Juni. Die neuſten Nachrichten aus Friedericia 
und Aarhus ſind ohne Bedeutung; dagegen ſind als Kriegsgefangene 3 
Offiziere, 55 Unteroffiziere und Gemeine vom 12ten kurheſſiſchen Drago- 
ner⸗Regiment hier angelangt, die bei Norreſnede gefangen genommen fein 
ſollen. Die Dragoner find in der Nacht vom Sonnabend auf den Sonn⸗ 
tag plötzlich von einer Schwadren Dragoner des Iten Regiments und einer 
Compagnie Infauterie umringt worden, ſo daß an Widerſtand nicht zu 
denken war. 73 Pferde ſind mit gefangen und der Brigade des Generals 
Rye übergeben worden. 


— Foens Avis meldet aus Odenſe vom 11. d., daß eine Abtheilung 
der ruſſiſchen Flotte vor Alſen erſchienen ſei, wo ſie ſich nicht allein mit 
Lebensmitteln verſehen habe, ſondern auch mit Sachen, welche darauf hin⸗ 
7 daß ſie etwas Anderes im Sinne habe, als blos aus der Ferne zu 
drohen. 


— Das engliſche Dampfſchiff Hecate iſt geftern Nachmittag nord⸗ 
wärts gegangen, vermuthlich um nach England zurück zu kehren. 


(Hamb. C.) 
Oeſterreich. 


Wien, 12. Juni. Dem „Wanderer“ zufolge ſteht die Anweſenheit 
des Prinzen Luitpold von Baiern am hieſigen Hofe in Beziehung zu den 
Angelegenheiten der deutſchen Reichsverfaſſung. 

Ungariſcher Kriegsſchauplatz. Aus Titel wird gemeldet, daß 
die Brigade Budiſavljevie, Zabalj erſtürmt hat und das Gros der Süd⸗ 
armee am 7. um 11 Uhr gegen Neuſatz aufgebrochen iſt, während Knica⸗ 
nin in Perlaß jenſeits der Theiß operirt. Vor Neuſatz iſt es zu einem 
furchtbaren Kampfe gekommen, während General-Major Mamula von Ka⸗ 
menie aus die Feſtung beſchäftigte. Am 8. erſchien bei dem General 
Kriegern ein Gallopin mit der Nachricht, daß Neuſatz erſtürmt worden 
ſei. Die Ottohaner Gränzer drangen zuerſt in die Stadt ein; auch die 
Südſlaviſche Zeitung meldet, daß der Ban die Inſurgenten in der Ge- 
at von Neuſatz aufs Haupt geſchlagen. 5 Compagnieen Gefangene, 17 

anonen, viele Todte ſind die Früchte des gewonnenen Sieges. Auch der 
Slovenski Jug bringt eine mit dieſem Berichte übereinſtimmende Mitthei⸗ 
lung. (Conſt. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 13. Juni. Die geſetzgebende Verſammlung hat in ihrer Siz⸗ 
zung vom 12ten den Antrag des Berges auf Anklage des Präſidenten und 
der Miniſter der Republik mit der ungeheuren Mehrheit von 377 gegen 
8 Stimmen abgelehnt. (Die Mitglieder des Berges haben ſich der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten.) Noch in derſelben Nacht verſammelten ſich die Mit⸗ 
glieder des Berges und erließen eine Proklamation an das franzöſiſche Volk, 
in welcher ſie erklärten, daß der Präſident und die Miniſter die Conſtitu⸗ 
tion verletzt hätten, daß ſie (die Vertreter des Berges) vergeblich in der 
Verſammlung deren Anklage beantragt, daß die Verſammlung ſich ſomit 
dem Verbrechen der Regierung beigeſellt habe, und ſie ſomit an das Volk 
appellirten. Es beſtehe eine große monarchiſche Verſchwörung gegen die 
Republik, ein Kampf zwiſchen Völkern und Königen fet eingetreten, und 
die franzöſiſche Staatsgewalt ſei auf Seite der Könige. Soldaten, Na⸗ 
tionalgarden und Volk müßten zum Berge halten. 
Dieſe Proklamation iſt von 122 Abgeordneten vom Berge unterſchrie⸗ 
ben. Eine zweite Proklamation der vereinigten Comite’s der Preiſſe der 
ſocialiſtiſchen Demokraten, der Studenten und der Arbeiter fordert direkt 
zum Aufſtand auf. 


der Nationalgarde zu einer Verſammlung und Demonftration gegen die 
Feinde der Republik am Chateau d'eau auf. 
Entſprechend dem Aufruf der revolutionafren Comite's beginnen am 
13ten, 11 Uhr Vormittags, die Boulevard's ſich mit Menſchenmaſſen zu 
bedecken, die Blouſenmänner ſind darunter vorherrſchend. Doch bemerkt 
man auch viele Uniformen der Nationalgarde. Die Artillerie derſelben, 
wie ſich im Verlauf des Tages zeigte, in überwiegender Mehrzahl ſich der 
Bergpartei anſchloß, erſchien ſogar mit ihren Carabinern. Die Maſſe zog 
ich von dem Concordienplatze über die Rue de la Paix bis zum Chateau 
deau. Unter den Meuterern will man Etienne Arago und Foreſtier be⸗ 
merkt haben. Auf dem revolutionairen Sammelplatze waren auch ein oder 
zwei höhere Offtziere. . 
ie Regierung entfaltete raſch eine ungeheure Truppenmacht, welche 

vom beſten Geiſte beſeelt war. Das linke Seineufer ſcheint ruhig geblie⸗ 
en zu fein. Die Nationalgarde des Faubourg Saint⸗Germain verſah den 
Dienſt in ihrem Stadtviertel mit großem Eifer. 
Gegen Mittag bildete ſich der Zug der Aufſtändiſchen und bedeckte 

faft die ganze Länge des Boulevard's. Er marſchirte 20 Mann hoch, 11 
eichenzüge, meiſt von Opfern der Cholera, wurden in den revolutionairen 
Zug verwickelt. Die bewaffnete Macht begann die Säuberung vom Pa⸗ 


Endlich fordert ein weiterer Aufruf eines Ausſchuſſes der ten Legion 


laſte der Nationalverſammlung über den Concordienplatz und die Rue de 
la Paix. Die geſetzgebende Verſammlung wurde von Truppen umſtellt, 
alle in vollſtändiger Kriegsrüſtung. Vier Reiter-Negimenter, von General 
Changarnier ſelbſt geführt, empfingen die Meuterer diesſeits der Rue de 
la Paix: ein Dragoner⸗Regiment brach im Galopp den Zug mitten durch. 
Dann wandten ſich die Reiter rechts gegen das Boulevard Montmartre 
und links gegen das Boulevard des Capueines. Die zerſprengten Maſſen 
werfen ſich in die Seitenſtraßen unter dem Ruf: zu den Waffen! es lebe 
die Republik! es lebe die Conſtitution! 

Zwiſchen 2 und 3 Uhr war der Zug vollſtändig zerſprengt. Die 
5 im Beſitz des Boulevards. Der erſte Akt der Manifeſtation war 
vorüber. 

Hierauf begaben ſich die Repräſentanten vom Berge mit ihren Schär⸗ 
ven bekleidet und escortirt von der Artillerie der Natibnalgarde nach dem 
Conſervatorium der Künſte und Gewerbe. Einzelne Waffenläden werden 
erbrochen, im Quartier Saint Martin einzelne Barrikaden errichtet. Auf 
dem Boulevard Montmartre wurde der Verſuch, eine ſolche noch zu bauen, 
verhindert. Die afrikaniſchen Jäger hielten ſich vortrefflich. In der Ge⸗ 
gend des Gymnaſe ſoll auf General Changarnier geſchoſſen, doch nur einer 
feiner Ad jntanten verwundet worden fein. 

Gegen 4 Uhr ritt der Präſident Louis Napoleon über die ganze Bon⸗ 
levards⸗Linie und über die Quai's zurück. Er wurde von den Truppen 
mit freudigem Zuruf empfangen. Pierre Bonaparte führte das 24. Li⸗ 
nienregiment, welches unter dem Ruf: es lebe die Ordnung, es lebe die 
Verfaſſung! auf den Palaſt der Künſte und Gewerbe losmarſchirte. 

In der Stadt verbreitete ſich das Gerücht, die Abgeordneten vom 
Berge hätten ſich als Convent conſtituirt. 

Um 6 Uhr Abends fährt ein Fiakre, von einem Bataillon Jäger von 
Vincennes begleitet, die Boulevards herab. Man erkennt Felix Pyat und 
glaubt in dem zweiten Verhafteten Theodor Bac zu erkennen. 

Gegen 8 Uhr Abends, bis fo weit die eingelaufenen Nachrichten rei⸗ 
chen, war die Aufregung in Paris noch ſehr groß, die entfaltete Truppen- 
maſſe aber ungeheuer, und der Geiſt derſelben vortrefflich. Sollten die 
Rothen in der Nacht einen Angriff gewagt haben, ſo muß der Erfolg zwei⸗ 
felsohne gegen fie ausgefallen fein. 

Ueber die Sitzung der National⸗Verſammlung und die Erklärung des 
Belagerungszuſtandes verweiſen wir auf den nachfolgenden Bericht. 


— In der Sitzung der National⸗Verſammlung (vom 13ten), zu der 
die Vertreter in ihrer Wohnung eingeladen worden waren, da eigentlich 
eine Verſammlung in den Abtheilungen ſtattfinden ſollte, waren die Bänke 
des Berges ſehr leer, während die Rechte vollſtändig erſchienen war. Der 
Miniſter⸗Präſident erſtattete Bericht über die Lage der Stadt. Seit dem 
Morgen hat fi) große Aufregung gezeigt. Die Soldaten und National- 
garden find in ungeſetzlicher und aufrührerifher Weiſe zuſammenberufen 
worden, um, ſtatt die öffentliche Orduung aufrecht zu erhalten, ſich 
zum Werkzeuge der Anarchie brauchen zu laſſen. Die Mehrheit der 
Bevölkerung hat ſich nicht verführen laſſen. Doch bildeten ſich ei⸗ 
nige Gruppen, denen ſich einige mit Nationalgarde-Uniformen beklei⸗ 
dete Perſonen beigeſellten. Anarchiſche Aufforderungen zum Umſturz der 
aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangenen Regierung find ver⸗ 
nommen worden. Die Behörden hatten ſich gerüſtet. Sobald die Grup⸗ 
pen feindliche Abſichten zeigten, trat ihnen die bewaffnete Macht energiſch 
entgegen. Alle für die Sicherheit der Stadt verantwortlichen Bürger und 
Beamte ſind auf ihrem Poſten. In dieſem Augenblick, darf ich annehmen, 
ſind die Zuſammenrottungen zerſtreut. Doch hat man den Ruf: „Zu den 
Barrikaden!“ hören laſſen und ſogar mit Ausführung dieſes Vorhabens be⸗ 
gonnen. Ich verlange, daß die Verſammlung ſich in Perma- 
nenz erkläre. Es liegt im Intereſſe der Menſchlichkeit, dergleichen Auf⸗ 
ſtandsbewegungen in ihrem erſten Keime energiſch zu erſticken, um nicht 
durch zögerndes Herumtappen die Entwickelung des Bürgerkrieges zu be⸗ 
gunſtigen. Mein Antrag wird durch einen fo. eben mir zugehenden Brief 
don Herrn Dufaure vervollſtaͤndigt, der für Paris und den Umkreis 
der erſten Militair⸗Diviſion den Belagerungszuftand ver⸗ 
langt, der auch über alle anderen Städte verhängt werden 
ſoll, in denen Aufſtände ausbrechen ſollten. Lagrange vertritt 
den ſpärlich beſetzten Berg und proteſtirt gegen die Ausnahms⸗Maßregeln. 
Er wird häufig unterbrochen und, antwortet mit Lebhaftigkeit. Taſcherau 
ſteigt den Berg hinauf, um ſich mit Lagrange zu verſtändigen. Als er 
dieſen befriedigt verläßt, ſchleudert ihm General Leydet, der neben La⸗ 
grange ſitzt, einen Fußtritt nach. Er wird zur Ordnung gerufen und muß 
auf der Tribüne um Entſchuldigung bitten. Nachdem noch einige Mitglie- 
der der Linken unter ungeheurer Aufregung gegen die Permanenz geſprochen 
hatten, erhebt ſich die ganze vollzählige Rechte für dieſelbe. Die Per⸗ 
manenz iſt angenommen. Inzwiſchen iſt Dufaure, Miniſter des In⸗ 
nern, eingetreten, und begründet die Dringlichkeit ſeines Antrags auf Er⸗ 
klärung des Belagerungszuſtandes. Die verſammelten Maſſen haben ſich 
geweigert, auseinander zu gehen. Einige Meuterer haben Feuer gegeben, 
den Ruf: „Zu den Barrikaden!“ erſchallen laſſen, und mit Erbauung der⸗ 
ſelben begonnen. Die Regierung muß ſchnell handeln, um weniger ſtrenge 
verfahren zu können. Die Dringlichkeit der Prüfung wird anerkannt. Die 
Verſammlung zieht ſich in die Abtheilungen zuruck, um eine Commiſſion 
zur Prüfung des Negierungs-Antrags zu ernennen. Um 6 Uhr wird die 
Sitzung wieder aufgenommen. Herr v. Beaumont, als Berichterſtatter, 
erklärt, „die Commiſſion habe ſich einſtimmig für die Dringlichkeit und 
Genehmigung des Antrags entſchieden.“ Die Verſammlung erkennt 
die Dringlichkeit des Antrages an. Nachdem P. Leroux gegen, 
Cavaignae ſehr entſchieden für den Belagerungszuſtand geſprochen und La⸗ 
grange nochmals gegen denſelben proteſtirt hat, wird der Antrag der 

egierung in ſeinen beiden Theilen angenommen. Der Be⸗ 
lagerungs⸗Zuſtand iſt für Paris erklärt und ſoll auch über 
andere Städte verhängt werden, in denen ein Aufſtand aus⸗ 
brechen ſollte. Während der Abſtimmung über das Ganze des Geſetz⸗ 
Entwurfes, zeigt der Präſident an, „daß die Verſammlung über einen 
Vertreter zu beſchließen haben werde, der inmitten der aufrühreriſchen 
Truppen verhaftet worden iſt.“ Abgang der Poſt. C(Conſt. Z.) 


Aus Paris vom 14. Juni, Nachmittags 4 Uhr. Durch Beſchuß der 
Kammer hat die Regierung die Befugniß erhalten, in ſämmtlichen Städten 


des Landes, ſobald fie es für nothwendig findet, den Belagerungszuſtand 
eintreten zu laſſen. Paris befindet ſich bereits, wie bekannt, in 
dieſem Zuſtande. Viele Deputirte des Berges ſind verhaftet. Die 
Artillerie der hieſigen Nationalgarde iſt aufgelöſt. Die Truppen ſind vom 
beſten Geiſte beſeelt. Es läßt ſich annehmen, daß die aufrühreriſchen Be⸗ 
wegungen ſo gut wie unterdrückt ſind. Sollte es noch zu einem weiteren 
Kampfe kommen, fo liegt die fiegreiche Entſcheidung unzweifelhaft auf 
Seiten der Regierung, der Vertreterin der geſetzlichen Freiheit und recht⸗ 
lichen Ordnung. > (D. R.) 


tali u. 
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Nom, 3. Juni. Schon geſtern Abend machte ſich in dem franzöſiſchen 
Lager auf den Höhen des Janiculus eine allgemeine Bewegung bemerk⸗ 
lich, welche auf einen ſehr nahen Wiederausbruch der Feindſeligkeiten 
ſchließen ließ. Und in der That fielen ſchon heute Morgen um 4 Uhr 
drei franzöſiſche Signalſchiffe zum Angriff. Seit dem ſind bis dieſen Augen⸗ 
blick, wo ich ſchreibe, ſieben Stunden verfloſſen, ohne daß der Geſchütz⸗ 
donner auch nur auf fünf Minuten geſchwiegen hätte. Am lebhafteſten 
iſt das Feuer vor Porta di San Pancrazio, ſehr laut auch in der ganzen 
Ausdehnung des rechten Tiberufers außerhalb der Stadt. Dort komman⸗ 
diren Garibaldi und Maſi (Bonaparte's ehemaliger Geheimſchreiber). 
Die römiſchen Streitkräfte belaufen ſich auf 18,000 Mann. Sie ſcheinen 
von demſelben Muth beſeelt zu ſein, wie am 30. April. Es iſt ſehr 
fraglich, ob die Franzoſen noch heute mit Gewalt in die Stadt dringen, 
wie ſie ſich vorgeſetzt haben ſollen. Unterdeſſen erläßt Mazzini einen Aufruf 
nach dem andern, worin er die Römer zu ſiegen oder zu ſterben beſchwört: 
lieber den Tod, als noch einmal die Prieſterherrſchaft. 

— Eben (11% Uhr) ſchickt Garibaldi einen Boten mit der Nachricht, 
er habe die Franzoſen aus ihrer Stellung vor Porta di San Panerazio 
vertrieben. Der Kampf wird immer blutiger. 

— Nachmittags gegen 3 Uhr. Das Feuern dauert fort, wird 
ſogar immer ſtärker. Viele Abtheilungen der römiſchen Truppen haben 
ſich bereits verſchoſſen. Während ſich der Geſchützdonner von Porta 
San Pancrazio entfernt und mit ihnen die Franzoſen zurückgehen, hört 
man ihn in dieſem Augenblicke dicht vor Porta San Paolo. Bei 400 
Verwundete ſind in unſern Hoſpitälern niedergelegt. Ein Bekannter, der 
von Monte Teſtaccio der Schlacht zuſah und eben heimkehrt, verſichert 
mir, die Höhen und Ebenen des rechten Tiberufers ſeien mit Todten 
überſäet. Die Römer ſchlagen ſich auch diesmal wie Männer. Die Poſt 

eht ab. - 
5 Unſere Briefe und die Berichte in italieniſchen Journalen gehen 
von Rom bis zum 6. Morgens, von Civita Vecchia bis zum 7. Noch 
immer vertheidigten ſich die Römer vortheilbafter als die Franzoſen angriffen. 
Am 5. nahmen letztere die Villa Corſini mit Sturm, und beſchoſſen das 
Thor von S. Panerazio. Auch gelang es ihnen einige Kugeln in die 
Stadt ſelbſt zu werfen. Auch von Brandraketen wird erzählt. Als man 
beim Thore St. Panerazio Breſche geſchoſſen, erfolgte ein dreimaliges 
Stürmen. Dreimal nahmen die Franzoſen das Thor, und dreimal warfen 
die Italiener ſie wieder hinaus. Man kämpfte zuletzt mit dem Flintenkolben 
und blanken Säbel. Genueſer Blätter wollen wiſſen, die Franzoſen hätten 
die Villa Corſini wieder geräumt, es herrſche große Entmuthigung unter 
den Truppen, Oudinot ziehe ſich auf Palo zurück, und hätte einen (tägigen 
Waffenſtillſtand angeboten. Unſer römifcher * Correſpondent fein Italiener) 
ſchreibt uns aber, die Aſſemblea hätte in einer geheimen Sitzung mit nur 
2 Stimmen Majorität die Fortſetzung des Kampfes beſchloſſen. Die 
Wahrheit liegt wahrſcheinlich in der Mitte. In Civita Vecchia waren 
am 7. Zwölf- und 24Pfünder und das 32fte Regiment angekommen, und 
ſogleich nach dem franzöſiſchen Lager aufgebrochen. (A. Z.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 18. Juni. Unſer Wollmarkt, der am 18ten d. beginnen 
ſollte, hat ſchon am 16ten ſein Ende erreicht. Der Verkauf ging bei an⸗ 
nehmlichen Preiſen, die zum Theil 18 bis 25 pCt. höher ſich beliefen, als 
im vorigen Jahre, raſch von Statten. Gegen Abend war der Vorrath, 
der auf circa 28,000 Centner abgeſchätzt iſt, bis auf geringe Quantität 
aufgeräumt. 5 

— Am geſtrigen Tage wurde in Folge einer Minifterial - Verordnung 
in allen hieſigen Kirchen, wie auch überall, eine öffentliche Dankſagung 
für die Rettung des Prinzen von Preußen von dem gegen ihn gemachten 
Miordverſuch gehalten, zugleich eine Fürbitte für unfre in Baden die 
Anarchie bekämpfenden Truppen, welche bis zur Beendigung des Kampfes 
wiederholt werden ſoll. Man ſieht, die Kirche iſt noch nicht vom Staate 
entlaſſen. N 

1 Mit zornglühendem Angeſicht und einem derben Knittel in drohen⸗ 
der Hand rannte zum allgemeinen Schrecken in unſern Anlagen ein Menſch 
hinter zwei Landwehrmännern her, konnte ſie jedoch wegen ſeines Säbel⸗ 
beines (einwärts gebogen) nicht einholen. Er vermaß ſich laut: Wir 
müſſen euch füttern. Den Grund feines Zornes konnten wir nicht erfahren, 
auch war dieſes Reecontre ohne weitere Folgen. 

— Der Prof. Gieſebrecht äußert ſich in den hieſigen beiden demokra⸗ 
tiſchen Zeitungen dahin, daß er Anfangs nicht geſonnen geweſen ſei, der 


von ihm gehegten Erwartung zu entſprechen und ſich über ſeinen Stand⸗ 


punkt in der Frankfurter Nationalverſammlung zu äußern. Er bemerkt 
nun, daß er auf Seiten Heinr. v. Gagern geſtanden, in welchem er den 
größten deutſchen Staatsmann unſrer Zeit erkenne und einen der reinſten, 
ſchönſten Charaktere, die ihm auf ſeinem Lebensgange begegnet ſeien; er 
habe auch das ruhige Bewußtſein, daß er es jederzeit ehrlich mit Preußen 
gemeint, daß ein ſtarkes, einiges Deutſchland das glühende Verlangen ſeiner 


Seele iſt und ſeit feinen Jünglingsjahren war; im Uebrigen theile er nicht 


die im Manifeſt des konſtitutionellen Vereins ausgeſprochenen Ueberzeu⸗ 
ungen. 

9 jet Auch in der Stadt ſollen ſchon Cholerafälle vorgekommen ſein. 
Bis jetzt trägt hier die Krankheit jedoch einen milden Charakter, und ſcheint 
weder extenſib, noch intenfio zuzunehmen. 

— Die umgehenden, gefliſſentlich verbreiteten Gerüchte, als wollten 
gewiſſe Leute diesmal nicht wählen, ſind dem Kundigen nichts als nichtige 
Vorwände, um die konſervative Partei in Sicherheit zu wiegen, daß ſie 
von ihrer Seite um ſo weniger zur Erzielung guter Wahlen thun kann. 


Anders reden und anders denken iſt freilich ein heutzutage ziemlich gewöhn⸗ 


licher, aber darum ſchon abgegriffener Kunſtgriff. 


— Der berühmte in Altona lebende Aſtronom Schumacher hat ans 55 
Stellung der Sterne die für die Oeconomie wichtige Bemerkung gemacht, 
daß wir einen ſehr heißen und trockenen Sommer haben werden, etwa wie 
1842, demnach wäre alſo ein ſehr fruchtbares Jahr zu erwarten, wenn 
es nicht allzu trocken wird. 
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Getreide-Beridte 


, Berlin, 16 Juni. 
62 Deutiaen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
56—62 Thlr. 5 
Roggen, in loco 25½ 27 Thlr., ſchwimmend 25½—27 Thlr., pro Juni 


bis Juli 25%, a %, Thlr bez., 25 / Br., ½% G., pro Juli — Auguſt 20 ½ Thlr. 


Br., 20 G., pro Auguſt —Septbr. 27 Thlr. Br., 26% G., pro Septbr. —Okthr. 
28 Thlr. Br., 27 ¾ a 28 bez x 

Gerſte, große, in loco 21—23 Thlr., kleine 18—20 Thlr. 

Hafer, in loco nach Qualität 15—17 Thir., pro Juni — Juli für 48pfd. 
15½ Thlr. Br., 15 G. 

Erbſen, Kochwaare 27—30 Thlr., Futterwaare 25— 26 Thlr. 

Rüboͤl, in loco, pro Juni, pro Juni —Juli, pro Juli —Auguſt, pro Aug.— 
Septbr, pro Septbr. —Oktbr., pro Okibr. —Novbr. und pio Novbr. — Dezbr. 12½ 
Thlr. Br., bez. und einzeln noch zu machen. 907 
Leinöl, in loco 10 Thlr. bez. u. Br., auf Lieferung pro Juli— Septbr. 
9%, Thlr. Br., 9% G. f 

Spiritus, in loco ohne Faß 16% Thlr. bez. u. G., pro Juni Juli 
16 ¼ Thlr. Br., 16 G., pro Juli — Auguſt 16% Thlr Br., 16% Ge, pro 
de SEAN 17 Thlr. Br., 16% G., pro Septbr. — Oktbr. 17 Thlr. Br., 
10¾ ©. f 


Berliner Börse vom 16. Juni. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere un 


. 


. 
Geld- Course. 
ius fuss. Brinf | Geld \ Gen. Zinstunas|ı riet (Geld. Gem. 
Preuss. frw. Aul. | 5 617 ‚1013 Pomm. Pfdbr. 34 92? — 
St. Schuld-Seh. 32 794 u Kur- Nm. do. 32 922 — 
Sech. Präm-Sch. — [1013 1014 Sehles. do. 34 — — 
K. & Nm. Sehldv. | 371 752 — | do. Lt. B. gar. do. 3434 — — 
Berl, Stadt- Obl. 55 — Br. Bk-Anth-Sch. I — 874 
Westpr, Plabr. 3 81 — —. | 
Grozl Posen de. 4 ER 967 riedrlehsü'or. — 1373 1374| 
. SOdL. jrz aud. Slam. ati. — 13 | 125 | 
Oscpr. Plandbr. 34 — — Hiscanto — — — 
Ausländische Fonds. 
Russ Hamb. Cert. 5 — — Poln. neue fd 4 91 N 
do- b. Hope 8 4. . 5 — — do. Part. 500 bl. 4714 702 
do. do, I. Anl.“ 41 — — 4 do. do. 300 Fl. | — 98 
do. Stiegl. 244. 4 — tlamb. Veuer-Car 33 — m: 
do, do. 5 K. 44 — — do- Ntaats - Pr. Aul | | — — | 
do, v-Rthsch- List.. 5 1024 1024 Holl. 2/3 ojo Iut. 27 Sie D 
do, Polu.Schatsd“ 4672 | 67 Karl, Pr. O. 40 tk. 274 — 
do. G0. Cor. . 4-45 — 784 Sard. do. 36 Fr. __ — 
dgl. L. B. 200 Kl. 123 | N. ad. do- 35 Fl. | 15 Fa 
bol. db. . C. 4| 918 | — | | 
Eisenbahn- Actien. 
2 5 Ir. 8 
Ktamıa- Aetlen. > 3 [ages-Cours. Erforft.-Aettenſ g Tages- Cours, 
945 8 
Berl. Aub. Lit. A. B 44 4 774 bzu B. derl-Aahult 486 ©. 
do. Hamburg 4— 642 B. deo. Hamburg 4491 . 
do, Stettin-Stargurd 4 — 88 ie. 60. Potsd.-Klagd. » 484 bz. 
do. Potsıl.-Nagdebe- | 4 542 B. 1 bz. do. do 5 937 6. 
Magd.-Halberstadt 447118 . do, Stettiner 5103 bz. u. 6. 
do. Leipais er 410 — Hagdb.-Lelpaiger Ass 
Balle-Thüringer . 4 248 B. Halle- Thüringer 4586 bz. u. G. 
Gölu-Minden 33 — 77 G. eln- Minden 47 924 bz. 
do. Aachen 4 5 44 B. 4316, ühein. v. Stant gar. 3 — 
Bonn-Cöln 9 do. I Priorität, 45 — 
Düsseld.-Elberteld 4— — do. Stamm-Prlor, 11 
Steele- Vohwinkel 4— 34 bz. Düssela.-Biberfeld „ 4 — 
Niederschl. Märkisch. 34 A 718 bz ale A 863 G. 
do. Zweigbabu 44— 0. 0 
Überschlen, Litr. A: 3404 5 Ben nv do. III Berle. . 951 . 
do. Lite B. 32063 94: 8. do. Zweicrbahu . Inn 
Cosel-Oderherg 1 do. Wr 
Breulau- Freiburg 4 Üherschlesische 177 
Kraksu-Öberschles. . 2 1 Josel-Uderberg 2 
Bergisch- Märkische 5 . nt Steele-Vohwinkel 2 29: B 
Starzard-Posen +. 3} 2 11 57 Sreslau-Freiburg 4 28 
Brieg-Nelse 4 a — x 
-&mittung's- = Ausi, tam 
gen. 85 äctien. 
Berlin-Anhalt Lit. B. 4490 — Hresden-Görlitz all 
Hazleln- Wittenberg, 4 60 — eipzig-Dresden 4 
Auclien-Mastricht 430 — Jhemuits-Risaa 4 1 
Thür. Verbiud.-Bahn 420 — Sächzisch-Enyerische kr 
<iel- Altona 4192. 6 
ke genen ne Amsterdam - Rotterdam 4. x 
5 0 Mecklenberger 
Ludw.-Bexbach 24 l.“ — 5 4347 B. 
Pesther 26 Kl. 490 — 
Fried.-Wilh.-Nordb. 4190. 348 a 4 Dz. u. H. 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


; a orgens Mittags | Abends 
SE 8 | Fe | ae | 10 Up. 
2 u 
Barometer in Parifer en 17 334,0 % 384,15 333,880 
auf 0° reduzirt. N ö 0 
i 0 0 + 11,7 
Thermometer nach Reaumur, 17 ＋ 125 4 + 18,3 ' 
Beilage 


Beilage zu No. 139 der 


Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Montag, den 18. Juni 18149. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Juni. Geſtern Abend fand die zweite Generalverſamm⸗ 
lung des „Berliner Vereins zur Centraliſation deutſcher Auswanderung 
und Coloniſation“ im Lokale der Handelsgeſellſchaft „Teutonia ſtatt. Die 
Tages zuvor veröffentlichte Aufforderung hatte ein gewähltes Publikum 
hingeführt. Wir trafen dort, außer den Männern, welche ſich, wie Herr 
Alexander v. Bülow, Stadtverordnete Gaillard u. A., ſpeciell mit der 
Auswanderungsfrage beſchäftigen, auch ſolche, die bereits als Autoritäten 
in der ſocialen und Handelsfrage gelten, wie John Prince Smith, Aſſeſſor 
Gäbler ꝛc., neben ſonſt ſchon bekannten Herren, wie Graf zur Lippe, Land⸗ 
chaftsrath v. Neetzow, Stadtrath Runge. Die Verhandlungen gewährten 
owohl wegen des hochwichtigen Gegenſtandes, um ben fie ſich drehten, als 
wegen der Form, in welche ſie hier gekleidet wurden, ein hohes Intereſſe. 
Der Vorſitzende, Herr Alexander v. Bulow (der bekannte Verfaſſer des 
Werkes „Auswanderung und Coloniſation im Intereſſe des deutſchen Han⸗ 
dels. Berlin, Mittler“), hatte ſchon die erſte Sitzung des Vereins mit 
einer Rede über den Zweck und die Bedeutung deſſelben eröffnet (fie iſt 
als Broſchüre gedruckt in der Gropius'ſchen Buchhandlung zu finden) und 
darin dargelegt, wie es die Tendenz des Vereins ſei, den Auswanderern 
mit Rath und That an die Hand zu gehen, dieſelben durch Vereinigung in 
geſchloſſene Geſellſchaften zur Coloniſation anzuleiten, eine fortgefegte Ver⸗ 
bindung mit dem Mutterlande im Intereſſe beider zu vermitteln, den er- 
forderlichen Zuzug zu organiſiren, überhaupt der Auswanderung als mora⸗ 
licher Stütz und Einigungspunkt zu dienen und die Einzelnen vor Täu⸗ 
chungen und Uebervortheilungen zu hewahren. In der geftrigen Sitzung 
wurde vorzugsweiſe das nationale Intereſſe, welches Deutſchland bei der 
Organiſation der Auswanderung und ihrer Hinleitung auf eine angemeſſene 
und geregelte Coloniſation habe, in's Auge gefaßt. Außer dem Vorſitzen⸗ 
den, welcher einen ſehr hübſchen Ueberblick über die Geſchichte der Coloni⸗ 
fation gab, und Herrn Aſſeſſor Gäbler, war es namenlich Herr Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Streber, welcher in einer ſehr anſprechenden Rede ausein- 
ander ſetzte, wie die einmal beſtehende Thatſache, daß jährlich etwa 100,000 
Deutſche das Vaterland verließen, für letzteres nutzbar zu machen ſei. Er 
führte an, daß ein regelmäßiger Handelsaustauſch zwiſchen dem Mutter- 
lande und den Coloniſten nicht allein die letztern zu Conſumenten des er⸗ 
ſtern machen, ſondern auch für erſteres eine Erfparung ſammtlicher bishe⸗ 
riger Speditſonskoſten bei denjenigen Rohprodukten herbeiführen müſſe, 
welche die Colonie hervorbringe. Ueberdies wurde der Vortheil neuer 
Märkte für den Handel hervorgehoben und dargethan, wie einerſeits das 
Bedürfniß des Conſumirens durch das Anbieten der Waare erzeugt, ande⸗ 
rerſeits von jedem Kaufmann am liebſten da gekauft werde, wo er ſelbſt 
am beſten verkauft. Die ſehr lehrreiche und intereſſante Debatte erhielt 
ein ſpaßhaftes Intermezzo durch das Auftreten des bekannten Herrn Held. 
Derſelbe verlangte nämlich, der Verein ſolle ſein Programm und ſeine 
Statuten dahin äudern, daß er ſich die Aufgabe ſtelle, koloſſale Geldmittel 
zu erwerben, vermöge welcher er eine Transport- und Handelsflotte hal⸗ 
ten, große Länderſtrecken ankaufen, alle Auswanderungsluſtigen mit Mitteln 
ere en fie unentgeltlich nach der Colonie transportiren und dort mit 
Landbeſitz beſchenken könne. Dieſem naiven Antrage wurde nicht die Ehre 
der Discuſſion zu Theil, er erregte nur die allgemeine Heiterkeit, und nach 
einigen kurzen Bemerkungen der Herren Gäbler und Streber („Hr. Held 
habe wahrſcheinlich einen ganz anderen Verein im Auge, als den gegen- 
wärtig verſammelten “, und „wenn man den Proletariern Rittergüter ſchen⸗ 
ken wolle, ſo könne man das bequemer hier thun und die Transportkoſten 
ſparen“) ging die Verſammlung ſtillſchweigend darüber fort. 

„ (Conſt. Ztg.) 

Berlin, 16. Juni. General-⸗Lieutenant Peucker iſt von unſerer Re⸗ 
ierung in Gemeinſchaft mit Herrn v. Below dem Generalſtabe Sr. Kgl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen vorgeſetzt. 

— Die Exereitien der hieſigen Garniſon haben u. A. auch den Zweck, 
die Soldaten auf einen etwaigen Straßenkampf vorzubereiten. Die Gar⸗ 
niſon wird namentlich darin geübt, Häuſer zu erſturmen, während dieſelben 
durch Steinwürfe von innen oder von den Dächern herab vertheidigt wer⸗ 
den. Exereitien dieſer Art fanden vorgeſtern in der Chauſſee- und Inva⸗ 
lidenſtraße ſtatt. 

— Dem Vernehmen nach iſt Befehl gegeben worden, die wegen ihrer 
Renitenz gegen die militairiſche Disziplin entwaffneten Wehrmänner der 
2ten und Aten Compagnie des 20ſten Landwehr-Regiments nach Pillau und 
Danzig zu transportiren, wo fie zu Schanzarbeit verwendet werden follen, 


— Die unter der Redaktion von Jules Mellier, Leipziger Straße 
No. 98. hierſelbſt, in franzöſiſcher Sprache erſcheinende Zeitung: „le Cou- 
tier de Berlin” iſt für die Stadt Berlin und deren zweimeiligen Umkreis 
während der Dauer des Belagerungszuſtandes durch das Königl. Ober⸗ 
Kommando der Truppen in den Marken verboten worden. 


— Mehrere hieſige Blätter brachten vor einigen Tagen die Mitthei⸗ 
lung, daß der Stadtvoigtei⸗Direktor v. Rohr vom Criminalgericht durch 
eine Cee Verfügung ein für alle Mal ace e worden ſei, bei 

tadtvoigtei⸗Geſangenen jedes Standes und jeder Kathegorie wieder⸗ 

um die Prügelſtrafe einzuführen. Dieſe Nachricht iſt durchaus ungegrün⸗ 
det. Das richtige Sachverhältniß iſt vielmehr folgendes: Die körperliche 
Züchtigung iſt durch die neue Geſetzgebung Preußens nur als gerichtliche 
Strafe, aber keineswegs als Disciplinar - Mittel in den Zuchthaͤuſern ab- 
geſchafft, da die abgehärteten unverbeſſerlichen Verbrecher ohne Prügel gar 
nicht in Ordnung zu halten ſind. Deſſenungeachtet hat man ſich in der 
hiefigen Stadtvoigtei ſeit dem März v. J. der Anwendung der körperlichen 
üchtigung als Zwangs⸗Mittel zu enthalten geſucht, da der Stadtvoigtei⸗ 

Direktor v. Rohr den Wunſch hegte, ohne dieſes traurige Strafmittel mit 
den Gefangenen durchzukommen. Es haben ſich aber ſeit jener Zeit na⸗ 
mentlich die alten abgehärteten Diebe fo viele Exceſſe und Verletzungen 
er Subordination zu Schulden kommen laſſen, daß es nicht mehr möglich 

geweſen iſt, mit den gelinderen Strafmitteln auszukommen. Namentlich 
hat ſich in letzter Zeit eine wahre Manie gezeigt, die Oefen in den Ge⸗ 
fängniſſen vollſtändig zu zertrümmern. Demgemäß iſt in den letzten Tagen 


gegen zwei Gefangene mit ausdrücklicher Genehmigung des Criminalgerichts 
eine nachdrückliche körperliche Züchtigung vollſtreckt worden, welche auch die 
beſten Früchte getragen hat, indem fofort die bisherigen Erceffe aufgehört 
haben. Ohne ausdrückliche Genehmigung des Gerichtshofes darf der 
Stadtvoigtei⸗Direktor eine ſolche Diseiplinarſtrafe nie verhängen und es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß der Gerichtshof eine ſolche Maaßregel nur 
gegen oft geſtrafte Diebe oder jugendliche Verbrecher eintreten laſſen wird. 

— Es iſt unſerer Polizeibehörde gelungen, geſtern früh eine Diebes⸗ 
Spelunke der gefährlichſten Art zu entdecken. Unſere Leſer werden ſich noch 
erinnern, daß vor einigen Monaten hier aus der neuen Strafanſtalt in 
Moabit der berüchtigte Emmert entwich, welcher wegen mehrerer ſehr ge⸗ 
fährlicher Einbrüche zu einer 15jährigen Strafarbeit verurtheilt war. Zu 
gleicher Zeit entſprang auch aus der Stadtvoigtei der Schloſſergeſelle Blü⸗ 
cher, gegen welchen wegen des bedeutenden im Gymnaſium zum grauen 
Kloſter verübten Einbruchs eine langjährige Strafarbeit erkannt war. Es 
war der Polizeibehörde zu Ohren gekommen daß beide ſich bei der Ehefrau 
des Commiſſionair Peneun heimlich aufhielten, welcher ebenfalls wegen des 
Diebſtahls im grauen Kloſter zu 3 Jahr Strafarbeit verurtheilt iſt. Die 
Criminal⸗Commiſſarien Albrecht und Thiedecke begaben ſich daher geſtern 
in die betreffende Wohnung in der großen Hamburger Straße und wirklich 
wurde der lange geſuchte Emmert, mit einem Dolch und einem geladenen 
Terzerol bewaffnet, vorgefunden und nach ziemlicher Gegenwehr verhaftet. 
Das Terzerol ſelbſt erwies ſich als geſtohlen. Außerdem fand man aber 
noch eine große Menge andrer geſtohlener Sachen vor, welche von einer 
Reihe der bedeutendſten bisher unentdeckt gebliebenen Einbrüche herrühren. 
Namentlich waren Sachen darunter, welche bei dem bedeutenden der Frau 
Bettina von Arnim zugefügten Silberdiebſtahl entwendet worden ſind. 
Blücher iſt leider nicht mit ergriffen, da er gerade in der fraglichen Nacht 
abweſend war. (Voſſ. Z.) 


Halle, 12. Juni. Es ſind bis jetzt über 1100 Menſchen an der 
Cholera geſtorben, demnach mehr als der 30ſte Theil der Bevölkerung. 
Die Krankheit hat jedoch ſehr abgenommen und ſtarben in den letzten 2 
Tagen nur 20 — 25 täglich, während in vergangener Woche jeder Tag 
70—80 Opfer forderte. N (Voſſ. Z.) 


Namslau, im Juni. Die hieſige, unſern ganzen Kreis dirigirende 
Domokratie hat jetzt kürzlich einige fo gewaltige Stöße erlitten, daß fie 
ihr nahes gänzliches Verſcheiden wohl ſelbſt merken muß. Ein Haupt⸗Agi⸗ 
tator ihrer Partei, der Bürgermeiſter und Patrimonialrichter Weisker iſt 
nach Verübung von Depoſital⸗Defekten und andern Unterſchlagungen heim⸗ 
lich davongelaufen und wird jetzt durch die öffentlichen Blätter ſteckbrieflich 
verfolgt; woraus klar hervorgeht, daß fein Wirken nur den völligen Um⸗ 
ſturz aller geſetzlichen Ordnung zum Zweck haben konnte, weil der Unter⸗ 
gang dieſes Mannes nur hierdurch zu verhindern war. Nebenbei hat es 


‚unter der Zahl der Vorſteher des Wühlervereins tief in leichtſinnig kon⸗ 


trahirten Schulden ſteckende und von einer zahlreichen hungernden Familie 
umlagerte Theologen; ferner unerfahrene Charlatans, die nicht die Kennt⸗ 
niſſe eines Barbiers beſitzen, doch in der Medizin pfuſchen und ſich Doktor 
nennen laſſen, aber dennoch Praxis nicht haben; ferner ſogar rechtskräftig 
beſtrafte Diebe, die von fremden, weit entlegenen Orten hierher gezogen 
find, ihren moraliſchen Tod verheimlicht, und ſich in die Urwahlverſamm⸗ 
lungen eingeſchlichen haben, ſogar Wahlmann geworden, und als die ge⸗ 
feiertſten Redner in den Volksverſammlungen erſchienen, jetzt aber entlarvt 
ſind. — Endlich giebt es ſchwachſtehende und dem Falliment nahe Kauf⸗ 
leute und Gutsbeſizer, und einen Edelmann, der in Dürftigkeit von den 
Almoſen der jetzt von ihm ſo undankbar angefeindeten Edelleute bisher ſein 


Daſein friſtete, der aber jetzt — nachdem die edlen Gutsbeſitzer ihm als 


Mäkler beim Gutskaufen einige Tauſend Thaler zu verdienen gegeben ha⸗ 
ben — der Meinung lebt, daß er dieſer Leute nicht mehr bedürfe, und daß 
er nicht mehr wie früher betteln gehen wird. Das ſind ſo ungefähr die 
Tageshelden, wie wir ſie hier haben. Lauter Leute, die entweder auf dem 
letzten Loche pfeifen, oder ſonſt mit ihrer Lage nicht zufrieden ſind, und die 
überhaupt ohne Mühe zu viel Geld und Ehren gelangen wollen. Zu be⸗ 
dauern iſt hierbei nur die verblendete Menge des armen verführten Vol 
kes, welches als die Maſchinen für die verbrecheriſchen Zwecke der Auf⸗ 
wiegler gebraucht wird, und welchem die widerſinnigſten Vorſpiegelungen 
von den Begriffen der zu erringenden Freiheit gemacht werden. Hunderte 
Verirrter aus hieſigem Kreiſe ſchmachten wegen geſetzwidrigen Handlungen, 
zu denen fie durch dieſe Freiheits⸗Apoſtel angeregt wurden, bereits in den 
Gefängniſſen. — Lange kann es indeß nicht mehr währen, bis auch die be⸗ 
ſchränkteſten Individuen von dieſen Führern ſich losgeriſſen haben werden 
und dann werden auch Letztere, ſoweit dies nicht ſchon geſchehen oder do 

im Werke iſt, ihrem wohlverdienten Lohne nicht entgehen. Möchte dieſer 
Zeitpunkt recht nahe ſein. (Schleſ. Z.) 


„Nieder⸗Schwedeldorf, 4. Juni. Heute früh erſchienen 66 Mann 
Militair mit Einſchluß des Offiziers, wegen exekutiviſcher Beitreibung der 
Zinſen von Feudallaſten. Als ſie nun anmarſchirt waren, kommandirte der 
Offizier Gewehr ab, und der Exekutor ſammt dem Scholzen und zwei Ar⸗ 
beiter gingen in die Stube und brachten ihre Angelegenheiten vor, daß ſie 


beſtimmt wären, die Exekution mit Militair zu vollſtrecken, da erklärte 


der Müller, daß er ſich zur Zahlung nicht verſtehe; darauf wurde geant⸗ 
wortet, daß da andere Maßregeln müßten vorgenommen werden. Der 
Lieutenant kommandirte das Militär, daß die Thüre im Innern beſetzt 
werde, einige beſetzten die Brücke, andere unten den Weg, und die übri⸗ 
gen ſtanden gerade vor der Mühle, jo wurde nun über die Sache debat⸗ 
kirt. Als die Verhandlungen zu Nichts führten, gab der Lieutenant den 
Befehl, daß alle Leute, die nicht hierher gehörten, das Haus verlaſſen 
möchten — der Horniſt gab das Signal dazu; es wurde kein Gehör ge⸗ 
geben. Da drei andere Aufforderungen daſſelbe Reſultat hatten, mußte 
das Militair Gewalt gebrauchen und die Leute mit den Waffen zurück⸗ 
drängen, wobei an 7 Perſonen ſchwer verwundet worden fein ſollen. Dar⸗ 
auf ging die Exekution raſch von ſtatten. Es wurden eine bereits noch 
neue Brückenwaage von 15 Ctr. Kraft, eine Wanduhr mit meſſingnem 
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Werke, ein ganz neuer Barometer 


1 b 

Altenburg, 14. Juni. Nächſten Sonntag findet in Gotha eine 
Zuſammenkunft von Abgeordneten aller thüringiſchen Landtage ſtatt. Zweck 
derſelben iſt die Beſprechung eines gemeinſamen Verhaltens hinſichtlich der 
deutſchen Verfaſſungsfrage. Von Seiten der hieſigen, jetzt vertagten Land⸗ 
ſchaft ſind durch eingeſchickte Stimmzettel als Deputirte zu jener Ver⸗ 
fammfung gewählt worden der Landſchaftspräſident Lorentz und die Ab⸗ 
Sie gehören ſämmtlich der 
lberal⸗konſervativen Partei an und werden ſich wobl ohne Ausnahme für 
den, wenn auch bedingten Anſchluß an den preußiſchen Entwurf ausſprechen. 
Freilich wird es bei der Zuſammenſetzung einzelner Landtage auch nicht an 
radikalen Stimmen fehlen; wir hören ſelbſt, daß von den hieſigen republi⸗ 
kaniſch geſinnten Abgeordneten der Eine und Andere die Verſammlung auf 
ieſige Bürgerverein hat in einer 


geordneten Gerlach und Laurentius. 


eigene Hand beſuchen will. — Der hieſi 


Adreſſe an die Landesregierung ſich für ſofortigen Anſchluß an den preu⸗ 


ßiſchen Verfaſſungs⸗Entwurf ausgeſprochen. 


Im Laufe dieſer Woche ſind auch in unſerer Stadt drei Cholerakranke 
geſtorben. Es waren ſämmlich preußiſche Landwehrmänner, die jedoch ſchon 
geſtern Abend gab es unter dem 
In der Stadt ſelbſt iſt noch 

(D. Ref. 


Tanger im Lazareth gelegen hatten. Bis 
Mililair noch vier an der Cholera Erkrankte. 
kein einziger Krankheitsfall vorgekommen. 


Ulm, 11. Juni. 


Mangel an baaren 
mehrere Tauſend Arbeiter entlaſſen werden, 


zu beklagen. 


Ofſtcielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Der Pfandleiher Mareuſe hierſelbſt hat darauf an⸗ 
getragen, die ſeit 6 Monaten und länger verfallenen 
Pfänder, beſtehend in Gold, Silber, Uhren, männlichen 
und weiblichen Kleidungsſtücken aller Art, Betten, Lei⸗ 
nenzeug, Kupfer, Handwerkszeug, Haus⸗ und Küchen⸗ 
Mute an den Meiſtbietenden zu verkaufen. Zu dieſem 

ehufe iſt ein Termin auf 

25 den 16ten und 17ten Juli d. J., 

19 Vormittags von 8 Uhr ab, 

in der Wohnung des Pfandleihers angeſetzt. Die Ei⸗ 
genthümer dieſer verfallenen Pfänder werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben vor dem obigen Auktionstermine 
einzulöſen, oder, falls ſie gegen die Schuld Einwen⸗ 
dungen zu haben glauben, ſolche bei dem hieſigen Ge⸗ 
richte anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der 
Pfandſtücke verfahren, aus dem Kaufgelde der Pfand⸗ 
gläubiger wegen ſeiner in dem Pfandbuche eingetra⸗ 
genen Forderungen befriedigt, der Ueberſchuß aber an 
die Armenkaſſe abgeliefert und Niemand mit ſeinen 
Einwendungen gegen die Schuld gehört werden ſoll. 
Uebrigens haben diejenigen, welche die Pfänder ein⸗ 
löſen, noch außer der Schuld und Zinſen einen Koſten⸗ 
beitrag von 1 Sgr. pro Thaler der Pfandſchuld mit 
einzuzahlen. Paſewalk, den 10ten Mai 1849. 
er Königliche Kreisgerichts⸗Deputation. 


Die Anfuhr des erforderlichen Grandes zur Beſſe⸗ 


rung der Stettin⸗Pölitzer Landſtraße auf Zabelsdorfer 


Grunde ſoll an geeignete Unternehmer überlaſſen wer⸗ 


den. Hierzu iſt ein Lieitations⸗Termin auf Mittwoch 
den 20ſten d. Mts., Vormittags 9 Uhr, beim Eigen⸗ 
thümer Michaelis in Kupfermühle No. 44 angeſetzt, zu 
welchem Unternehmungsluſtige hiermit eingeladen wer⸗ 
den. Stettin, den 15 ten Juni 1849. 

W. Schulze, Wegebaumeiſter. 


Die Lieferung des erforderlichen geftebten Kieſes zur 
Beſſerung der Stettin⸗Pölitzer Landſtraße auf Zabels⸗ 
dorfer Grunde ſoll an geeignete Unternehmer überlaſſen 
werden. Hterzu tft ein Lieitationg= Termin auf Don⸗ 
nerſtag den 21ſten d. M., Vormittags 9 Uhr, in dem 
Kruge zu Warſow angeſetzt, zu welchem Unterneh⸗ 
mungsluſtige hiermit eingeladen werden. 
Stettin, den 15ten Juni 1849. 


W. Schulze, Wegebaumeiſter. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Die National⸗Zeitung, 
(Redacteur: F. Zabel,) 
(Redacteur des Feuilleton: Th. Mügge,) 
erſcheint von heute an in einer Morgen ⸗ und 
Abend = Ausgabe, und wird mit den Morgen⸗ 


und Abend⸗Poſten von hier erpedirt. Auswärts 


wird durch dieſe neue Einrichtung die Zeitung 12 bis 
24 Stunden früher als bisher in die Hände 
der Leſer gelangen. 

Süämmtliche Poſtämter nehmen für 
das Qaartal vom Juli bis Oktober 


genommen, und zwar auf einen Geld⸗ 
betrag von 16 Rtblr. 15 Sgr. und einige Pfennige mit Einſchluß der 
Exekutions⸗Vollſtreckungskoſten. Dies wurde aufgeladen 10 . ee 


Eine der bitteren Früchte des über das Reichsober⸗ 
haupt und über die Reichsverfaſſung in Deutſchland entſtandenen Zwie⸗ 
ſpalts wird ſich demnächſt in unſerer Stadt auch ſehr bemerklich machen. 
Es ſoll nämlich auf Befehl des Reichsminiſteriums der Feſtungsbau aus 
Mitteln demnächſt auf das Aeußerſte beſchrankt and 
wenn nicht den dagegen durch 
Deputationen der Ortsbehörden in Stuttgart und nöthigenfalls in Frank⸗ 
furt einzureichenden Gegenvorſtellungen und Bitten Gehör geſchenkt wer⸗ 
den kann. Die Feſtungsbehörden ſollen zu deren Unterſtützung mit größ⸗ 
ter Bereitwilligkeit den möglichſten Vorſchub geleiſtet haben. 
Zeit wäre eine ſolche Einſtellung des Feſtungsbaues ſchwer den). 


* + 


ebenfalls zu 4½ pCt. 


die 


werden. 


In jetziger 


Beſtellungen au, und beträgt der Abon⸗ 
nements⸗ Preis durch ganz Preußen 
1 Thlr. 223 Sgr. 5 
Snferate, à Zeile 2 Sgr., finden durch die Na⸗ 
tional⸗Zeitung die größte Verbreitung. 
Berlin, den 11. Juni 1849. 
Expedition der National⸗Zeitung. 


Neue Nachrichten für brave Pommern. 


Unter dieſem Namen erſcheint zu Stargard für 
Alle, welche nicht Zeit und Geld haben, große Zeitun: 
gen zu leſen und zu bezahlen, jede Woche ein halber 
Bogen, welcher die wichtigſten Ereigniſſe mittheilt und 
in kleinen Aufſätzen das erläutert, was Jeder im Volke 
wiſſen muß, um nicht den Demokraten in's Netz zu 


gehen. 

Das Blatt koſtet vierteljährlich drei Silbergroſchen, 
wofür es auf jedem Poſtamte zu haben iſt. 

Die Leſer dieſer Zeitung, welchen an der Verbreitung 
konſervativen Sinnes im Volke gelegen iſt, mache 
ich darauf aufmerkſam. K. G. Müller. 


— 1 


Todesfälle. 


Heute früh 4% Uhr entſchlief ſanft nach langem 
Krankenlager der Kaufmann Carl Piper im 71ſten 
Jahre. Tief betrübt und um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, widmen dieſe Anzeige allen Freunden und Be⸗ 
kannten die Hinterbliebenen. 

Stettin, den 16ten Juni 1849. 


— 


Gerichtliche Vorladungen. 


Oeffentliche Vorladung. 

Nachdem am gien Februar dieſes Jahres über das 
Vermögen des Kaufmanns Carl Kienbaum hierſelbſt 
der Konkurs eröffnet worden iſt, haben wir zur Liqui⸗ 
dation der Forderungen der unbekannten Gläubiger. 
einen Termin auf X 

den 19ten September dieſes Jahres, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn el eee von Krüger im 
hieſigen Gerichts- Lokal angeſetzt. Wir laden daher 
Alle, welche einen Anſpruch an die Konkurs⸗Maſſe des 
Gemeinſchuldners zu haben vermeinen, hierdurch vor, 
in dieſem Termine entweder perſönlich oder durch zu⸗ 
läſſige, mit gehöriger Vollmacht und Information ver⸗ 
ſehene Bevollmächtigte, wozu ihnen die hieſigen Rechts⸗ 
anwälte Kühn und Sönderop vorgeſchlagen werden, 
zu erſcheinen, und ihre etwanigen Forderungen an die 
Maſſe anzumelden, auch deren Richtigkeit durch Ein⸗ 
reichung der darüber ſprechenden Dokumente oder auf 
andere Art nachzuweiſen. 

Wer ſich nicht meldet, wird mit allen Forderungen 
an die Maſſe präkludirt und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. Ppritz, den 2ten Juni 1849, 

Königl. Kreisgerichts-Deputation. 


Su b ha ſt ation e n. 


f Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll das sub No. 271 am Roſengarten bele⸗ 
gene, dem Maurermeiſter Carl Auguſt Theodor Piper 
zugehörige, auf 20,700 Thlr. abgeſchätzte Wohnhaus 


Hamburg, 14. Juni. Die Anleihe für die mecklenburgiſchen Eifer. 
bahnen iſt jetzt in der Art abgeſchloſſen, daß 
900,000 Thlr. Preuß. 4½ pCt. Prioritäts⸗Aktien unter Garantie der meck⸗ 
lenburgiſchen Regieruug genommen haben, — wie wir vernehmen, zum 
Cours von 95. Außerdem giebt die mecklenburgiſche Regierung die noch 
zur gänzlichen Vollendung der Bahnen nöthigen 700,000 Thlr. al pari 


Hamburger Häuſer für 


* „ 


Schweiz. 


Die „Berner Ztg.“ meldet den am 8. Juni Nachmittags in Biel 
RER: Tod des ehemaligen Schultheißen Neuhaus, des Mannes, den 

Laune des Glücks und der Volksgunſt einſt aus feinem Kaufmanns⸗ 
Comptoir auf die höchſte Stelle der Republik gehoben und lange mit brau⸗ 
ſendem Beifall umgeben hatte, um ihn dann plötzlich ſinken zu laſſen, fo 
daß er, nach einigen vergeblichen Verſuchen, das Gedächtniß feines Na⸗ 
mens wieder aufzufriſchen, von der öffentlichen Bühne verſchwand, ja im 
kurzen Laufe eines Jahres vergeſſen wurde. ' 


Miscellen. 


Gegen das gefürchtete Uebel, die Kartoffelkrankheit, die ſeit einigen 
Jahren fo empfindlichen Schaden bereitet, iſt — wie es ſch ö 
Mittel gefunden. Ein ausgezeichneter Landwirth in der Gegend von Na⸗ 
mur, Namens Tombelle⸗Comba, hat ſeine Kartoffeln durch folgendes Ver⸗ 
fahren gegen die Krankheit geſchützt, während ſie rings umher die Felder 
f.) ſeiner Nachbarn heimgeſucht; er pflanzt nämlich die Kartoffeln ſo zeitig 

als moglich, ſchneidet kurz nach der Blüthenzeit die Stauden mit einer 
Sichel dicht über der Erde ab, und vermeidet dabei, ſo viel wie möglich, 
die Frucht in der Erde zu erſchüttern. 
Stauden hinweg und bedeckt die Pflanzen mit einer ungefähr anderthalb 
Zoll dicken Erdſchichte, um den Zutritt der Luft davon abzuhalten. Hier⸗ 
auf läßt er das Feld unberührt bis zur Zeit der Reife der Kartoffeln. 

Ueber die Wirkſamkeit dieſes Verfahrens werden von den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kommiſſionen der Provinzen vergleichende Verſuche ange 


eint — ein 


Er räumt dann die abgeſchnittenen 


t 


Stadtverordneten = Berfammlung. 
Am Dienftage, den 19ten d. Mts., iſt keine ia 
e gener. 


nebſt Zubehör, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 18ten October d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf., 

Von der Königlichen Kreis-Gerichts⸗Deputation zu 
Treptow a. d. Rega ſoll das der Wittwe und den 
Kindern des Scharfrichters Friedrich Wilhelm Meyer 
gehörige, hier sub No. 128 b. belegene Wohnhaus 
und Zubehör nebſt Abdeckerei⸗Gerechtigkeit, abgeſchätzt 

auf reſp. 1832 Thlr. 
und 14700 Thlr. 10 ſgr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
am 13ten Februar 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Treptow g. d. R., den Aten Juni 1849. 
Königl. Kreisgerichts⸗Deputation. 


Auktionen. 


Nachlaß⸗ Auktion am 19ten Juni c., Vormittags 
9 Uhr, Neu-Tornei No. 6, über 1 goldene Repetir⸗ 
Uhr, Glas, Kupfer, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, gute 
Betten, mahagoni und birkene Möbel, wobei: Sopha, 
Seeretaire, Spiegel, Spinde aller Art, Komoden, Tiſche, 
Stühle, Haus- und Küchengeräth 2c. 

Nie iel en! 

Auktion am 21ſten Juni e., Vormittags 9 Uhr, Ro⸗ 
ſengarten No. 264, über Herren⸗Kleidungsſtücke, birkene 
Möbel, als: Sopha, Spiegel, Spinde, Tiſche, Stühle, 
Haus» und Küchengeräth ꝛc. Reisler. 


Werkäufe beweglicher Sachen. 


Ein neuer, in Berlin gebauter, 2 ſttziger 
Chgiſewagen, in C⸗Jedern hängend, it Oderſtr. No, 70 
billig zu verkaufen. 


um damit zu räumen, ſoll im hieſigen Ar⸗ 
beitshauſe ein bedeutendes Quantum 
Flächſengarn, ſehr gutes Geſpinnſt und von ruſ⸗ 
ſiſchem Flachs, zu ſolidem Preiſe verkauft werden. 


Vermiet hungen. 


In meinem Hauſe, große Laſtadie No, 83 b., find 
mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Zur gefaͤlligen Beachtung. 
Ratten, Mäuſe, Schaben, Wanzen ꝛc. werden von 
mir gründlich vertilgt; geehrte Aufträge werden in 
meiner Wohnung, Gaſthof zum deutſchen Haufe, ent 


gegen genommen. 
F. Rudolph, 


conceſſ. Kammerjäger aus Berlin. 


1 1 
D Wer einen leichten einſpännigen Arbeitswagen 
mit eiſernen Aren abzulaſſen hat, findet einen Käufer 
in Alt⸗Damm No, 181. Nöthigenfalls ertheilt die, 
Zeitungs-Erpedition Auskunft. 1 
— Ni 


| Lichtbilder 
werden täglich angefertigt auf Neu⸗Tornei No. 7 bei 


a 
W. Stoltenburg. 


— 


